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selbst eine hergelaufene Dirne nicht er-
tragen hätte. Sic schufew sich dadurch 
aus ihr eine unversöhnliche Feind'.n, 
aus einer Geliebten zogen Sie sich eine 
Rache durstende Megäre, von der zu er-
wnrten ist, daß sie nach Kräften zu Jh-
rem Untergange beitragen wird. 

Ihre Moralpredigten kommen zu 
spät, erwiderte der unverbesserliche 
Squire, und wenn Mabel wirklich zu 

fürchten wäre, so ist Geschehenes nicht 
zu ändern. Allein Niemand ist un-
schädlicher als gerade sie; es sind ihr 
die Hände gebunden, und wegen der 
Gefahr, die mir von ihr droht, hätten 
Sie sich nimmer zu beunruhigen brau­

chen. , 
Sollten Sie nicht wissen, fragte der 

Anwalt, was ein gereiztes Weib »er« 
«zag? Ich wenigstens traue ihr nicht, 
und eben weil ich nicht traue, zog ich es 
tior, die Gefahr, in der mein Vermögen 
schwebte, auf andere Schultern zu wäl-
zen. . 

Wollen wir uns deßhalb nicht strei­
ten, lenkte Hasting ein, ich rechne nichts­
destoweniger auf Ihren Eifer, auf Ihre 
Geschicklichkeit und unsere alte Freund­
schaft, und hoffe daher noch immer, daß 
nicht ALcs verloren ist. 

Ich verhehle Ihnen nicht, Squire. 
daß wir einen schweren Standpunkt 
haben werden, wenn dieser Dick Tarle-
ton die Papiere wirklich besitzt, die seine 
Abstammung beweisen. Uebrigens tön* 
nen Sie vorläufig nichts thun, als die 
Sache so ruhig als möglich in London 
flbmart'Mt. Wie ich vennuthe, wird 
Ihnen die Zeit kaum lang werden, denn 
ich glaube, daß wir auf den baldigen 
Gewinn des Pr-icesses gefaßt sein dür 
fen. Auf meinen Beistand können Sie 
rechnen. 

So schieden diese beiden Männer, 
die sich gegenseitig verachteten, schein 
bar als gute Freunde. Roderich Hasting 
mit einer Wutl) im Herzen, die um so 
größer war, als er sie an Ellsgood nicht 
auslassen durfte, der andere mit einer 
Schadenfreude, die ganz seinem hämi 
säicii Charakter angemessen war. 

Schon nach Verlauf von wenigen 
Tagen, die Hasting in seinem Hotel in 
London zubrachte, erwies sich Ells 
good's Prophezeiung als eine wohl be 
gründete. 

Telegraphisch von George Chason 
benachrichtigt, was in Growshall vor 
gefallen war, beeilte sich der Advocat 
Elton, die Sache in Gang zu bringen, 
wobei er nicht versäumte, den Gemahl 
Mabel's schriftlich uon den Schritten in 
Kcnntniß zu sehen, die er bereits einge-
leitet hatte. 

Nie sah die Westminster-Halle ihre 
Räume mit solchen Menschenmassen ge-
füllt, als an jenem Tage, an welchem 
die Sache Herbert contra Hasting zur 

, öffentlichen Verhandlung kam. 

Wer im Sitzungssaale keinen Platz 
mehr fand, blieb in den Korridoren und 
auf den Treppen, um vielleicht von hier 
aus ein paar Worte des interessanten 
Plaidoyers zu erhaschen, oder sich vsn 
den Ab- und Zugehenden über den 
Gang der Verhandlungen Mittheilun-
gen machen zu lassen. 
In dem für die Zeugen abgeschlosse­

nen Theile des SaaleS saßen Mistreß 
Herbert, die Wittwe Sir Walter's, ne­
ben ihr unser Held, ihr Sohn, dann der 
Bankier Barnard, Sarn, George Cha--
son mit seiner Schwester Martha, die 
beiden Giles und Eugenie Weeb mit 
seiner stattlichen Euphrosyne. 

Roderich Hasting war abwesend; er 
zog es vor, einer Verhandlung nicht 
beizuwohnen, deren Ausgang für ihn 
fo problematisch war. Hingegen fehlte 
Ellsgood nicht, der unter seiner mehr 
lächerlichen als imposanten Allonge-
Perriicfe hervor wüthende Blicke auf 
Elton schoß, die dieser mit einem ver­
ächtlichen Lächeln erwiderte, welches an 
zudeuten schien, daß er seiner Sache 
gewiß sei. 

Schlag elf Uhr trat der Gerichtshof 
ein und nahm hinter der langen Tafel 
Platt, auf der in rothen und blauen 
Säcken die'zur Entscheidung des Pro-
cesses nöthigen Papiere neben ehrwür­
digen Folianten lagen. 

Wir wollen unsere Leser nicht mit den 
langen Reden ermüden, mit welchen die 
Verhandlung eingeleitet wurde; be­
gnügen wir uns, ihnen rnitzutheilen, 
daß an diesem ersten Sitzungstage die 
Niederlage des Advocaten Ellsgood eine 
vollkommene war, indem aus den De­
batten die Rechtmäßigkeit der Ehe Wal-
ter -Herbert'« mit Lucy Mcgjwater als 
,in verwiesene und weiter nicht mehr zu 
bestreitende Thatsache hervorging. 

(|trtft|*N W-) 

Vom Auslande. 
f P r o v i n z P re u ß e n. . , 

M u t t e r l i e b e .  —  E i n  e i g e n -
thümlicher Prozeß wegen eines verkauf-
ten Kindes dürfte, falls nicht zwischen 
den Parteien eine'gütlichc Einigung er­
folgt, vor dem Berliner Stadtgericht 
zum Austrage kommen. Wie nämlich 
dortige Blätter erzählen, gerieth eine 
arme Frau, die sich kümmerlich von ihr-
er Hände Arbeit ernährte, vor längeren 
Jahren in große Roth, so daß sie nur 
mit äußerster Anstrengung im Stande 
war, sich und ihre kleine Tochter durch­
zudringen. Reiche kinderlose Leute er-
boten sich, das damals ein Jahr alte 
niedliche Kind zu kaufen, b. h. unter 
Beobachtung aller gesetzlichen Vorschrif­
ten für solchen Fall, zu adoptiren. 
Die Mutter ging darauf ein und em­
pfing 1000 Thaler. Dafür ward ihr 
aber die Bedingung auferlegt, das 
Kind nie zu besuchen, es nie zu sehen 
und zu vergessen, daß sie ein Kind ha-
be. Die Frau ging, zwar mit, bluten-
dem Herzen, auf alle ihr gestellten Be-
dingungen ein und hatte das um so 
weniger zu bereuen, als das Kind von 
den Adoptiveltern im Ueberfluß'erzogen 
und gepflegt ward. Nun trat nach lan­
gen Jahren ein Ereigniß ein, das die 
Sehnsucht nach dem inzwischen herange-
wachsenen Mädchen in dem Herzen der 
Mutter anfachte und den Wünsch erregte, 
das Kind wieder in ihre Obhut zu neh­
men. Die Frau erbte nämlich 18,000 
Mark u. kann es nun nicht erlragen, von 
dem Mädchen getrennt zu leben, das sie 
jetzt ohne Beschwerde selbst vor Mangel 
schützen kann. Wie die Angelegenheit 
augenblicklich liegt, hat die Erbin an 
dem ihr so urplötzlich zugefallenen Gel-
de nicht die geringste Freude; denn bis 
letzt weigern sich die Kdoptiv-Eltern 
nicht nur. das Kind herauszugeben, 
sondern verhindern auch jede Annäher-
ung zwjschen Mutter und Tochter. 

r o v i n z  S c h l e s i e n .  
B r e s l a u .  —  I n  K ö n i g s h ü t t e  i n  

Oberschlesien ist seit etwa vierzehn Ta-
gen ein Wassermangel eingetreten, der 
tintiynahren Nothstand herbeigeführt 
hat. ;bohI unzweifelhaft in Folge des 
zunehmenden Kohlenabbaues ist in dem 
südlichen, von etwa 18,000 Menschen 
bewohnten Stadttheile, das Wasser 
versi^und seit Eintritt der kalten Wit-
tcrung haben auch die beiden Wasser-
hebev^rke wegen Wassermangel zu fuiio 
tionirey aufgehört., welche aus dem 
ChoH^ver Teiche und von der Kowacz-
mühte her den Stadltheil mit Wasser 
versorgten. Der Magistrat hat sich 
nicht nur an die Bergbehörde, sondern 
auch an den Reichskanzler mit der Bitte 
um Abhülfe gerichtet, da der Wasser­
mangel für die Stadt die bedenklichste 
Situation geschaffen hat, und die Bür­
gerschaft überzeugt ist, daß der Bergbau 
der Stadt das Wasser entzogen hat und 
darum erwartet, daß die siscalische 
Bergbehörde verpflichtet ist, Ersatz zu 
schaffen. Der Bau eines Canals zwi-
schen der Przemsa und Klodnitz würde 
am gründlichsten der Canalität abhel-
fen, und man erwartet von der Staats 
regiernng, daß sie die Mittel zur Aus-
führung des längst projectirten Baues 
sich bewilligen laßt. Einstweilen hat 
die Direktion der Königs- und Laura-
Hütte die Mitbenutzung ihrer Wasserlei-
tung gestattet. 

P r o v i n z  S a c h s e n .  

Magdeburg.—Nach Vollendung der 
in der Freistadt in Aussicht genomme-
nen militärischen Bauten wird dieselbe 
nach der Ostseite vollständig geschlossen 
werden und dort nur einen Durchlaß 
erhalten. Auch die Verlegung des Cra-
caiter Thorrs wird in der Art beab­
sichtigt, dvß der Weg nach Cracau un-
mittelbar an der Eibe entlang führen 
soll. Dies würde für die Bewohner 
der FriedensHidt in so fern von Wich-
tigfeit sein, als bann die Elbstraße je­
denfalls gepflastert werden würde. Am 
neuen Krökenthor wird eifrig gearbeitet, 
um es recht bald dem öffentlichen Ver­
kehr übergeben zu können. Für die 
Pferdebahn dürfte dies von besonderem 

Nutzen sein. 

S t r a ß f u r t .  —  I n  d e r  N a c h t  z u m  
Montag hat der Arbeiter Kindermann, 
der wegen Mordversuchs bereits eine 
10jährige Zuchthausstrafe verbüßt hat. 
seine Frau mit einem Schlachtmesser er­
mordet. den Leichnam zerstückelt, die 
Stücke in einen Tragkorb gelegt und 

nach der Ur.'schen Fabrik getragen. 

Grade als Kinderrnann die bUiiige;' 
Körperteile in den Glühofen, on i't'i: 
er einige Stunden vorher befdjäftili* 
gewesen war, werfen wollte, wurde er 
von dem Meister überrascht. Der 
Mörder wurde festgenommen. Die 
Aufregung in unserer Stadt ist eine ge-
w ä l t i g e .  "  -  •  •  "  >  ̂ :  • -

P r o v i n z  B r a n d e n b u r g .  

Berlin. — Die Neujahrsbescheeruna 
für die steuerzahlende Bevölkerung der 
Hvnptstadt Berlin gestaltet sich immet 
reichhaltiger. Bei der Erhöhung der 
Gemeinde-(Einkommensteuer von 80 und 
100 Prozent für das Uebergangsquar-
tat aus der alten in dfc neue Finanz­
periode, die Zeit vom 1. Januar bis zum 
31. März 1878, ist es nicht geblieben. 
Für daS Etatsjahr 1878 — 79 ist schon 
bei Aussicht auf 145 Prozent Steuer 
eröffnet und der Trost ist ein recht 
schwacher, daß sich der Magistrat selbst, 
der diese Aussicht eröffnet hat, bemühen 
werde, die Differenz zwischen Einnah­
men und Ausgaben möglichst herabzu­
mindern. Dazu kommt heute noch die 
Ankündigung, daß hauptsächlich für 
Canalisation zwecke eine neue Anleihe 
von 35 Millionen Mark nöthig sei. 

R h e i n p r o v i n z. 

Cöln.—Die Grundidee des diesjährigen 
Maskenzuges st be « ntlich der Einzug 
des Königs Wein in die alte Colonia, 
gewiß ein poetischer Gedanke, dem die 
teessliche Ausführung nicht fehlen wird. 
Hiesige Künstler sind bereits mit den 
Zeichnungen für die Wagen des Fest­
zuges beschäftigt, auch hat der Victoria­
saal, in dem die Sitzungen der großen 
Carnevalsgesellschaft stattfinden, bereits 
seinen Bilderschmuck erhalten, da am 
Sylvesterabend bereits die erste Ver 
sammlung stattfand. Obgleich die Zei 
"ten schlecht sind, hat doch jeder Cölner 
Geld für die Fastnacht übrig. Auch hat 
der Vorstand es in diesem Jahre ge 
rabezti ausgesprochen, daß der durch die 
schlechte» Zeiten verloren gegangene 
Humor wiederkehren solle durch festlichen 
Einzug des Königs Wein, dem zu Eh-
reit auch eine große Weinprobe mit ent­
sprechender PreiSverlheilung stattfinden 
soll. Es wird erwartet, daß die Wein-
producenten an Rhein, Ahr, Nahe und 
Mosel ihre besten Weine an daS (Somit? 
senden werden, dessen Mitglieder als 
Weinkenner bekannt sind. 

W e s t f a l e n .  

Ein entsetzliches Rattengefängniß. — 
Man hat in letzter Zeit zu Doktmund 
häusig während der Nacht entsetzliches 
Jammern nnd Schreien in dem Poli­
zeigefangnisse gehört. Die Ursache 
hiervon hat sich am Neujahrsmorgen 
zur Entrüstung der Dortmunder her­
ausgestellt. In der Dämmerung des 
Sylvester-Abends fand ein Polizist an 
der Dorstfeld» Brücke vor Dortmund 
einen schlicht gekleideten Mann, der 
ohnmächtig und bewußtlos dalag. Der 
Polizist hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als den Armen ins Polizeigewahrsam 
zuJchlcppen und in eine schauerliche 
Zcue einzusperren, annehmend es sei 
ein Betrunkener, und sich bann nicht 
weiter um ben Gefangenen zu beküm­
mern. Der Gefangene fehlt natürlich 
am Abcnbe in seinem Familienkreise, 
ein Verwandter erfahrt durch Nachfor­
schung ben Aufenthalt, reklamirt ihn 
bei der Polizei, und sucht ihn mit dem 
betreffenden Polizisten in dem Gesang-
tnsse auf, nachdem er b*n Eingesperrten 
genau beschrieben, der kein Trunken-
bold, wohl aber ein etwas kränklicher 
Mann fei, der in letzter Zeit mehrere 
Mal ohnmächtig geworden. Aber welch 
ein Anbück bot sich dem Verwandten 
und dem ihn begleitenden Polizisten. 
Da lag der Unglückliche entseelt, Stirn-
haut und eine Backe waren von Statten 
abgefressen, in einem nusgenagten Ohre 
lag Rattenunrath. Die Annahme, daß 
der Zerfressene lebend von den gesräßi-
qen Ratten angefallen toorben, liegt 
nahe. 

— In der Nacht auf den 26. Jan­
uar wurden um 2 Uhr die Bewohner 
M ü n st c r § durch die Feuerglocke, 
Lärmsignale der Soldaten und der 
Nachtwächter Horner aus dem Schlafe 
geweckt, lieber die Mitte der Stadt, 
nämlich der Rothenburgstraße, erhob 
sich eine mächtige Feuersäule; in ber 
Bäckerei bes Herrn Watemann war 
Feuer ausgebrochen. Es war eine ber 
gefährlichsten Stellen, da hier bie Häu­
ser dicht an einander liegen, die Hau-
"eneihe» der Rothenburg mit denen der 
Rudgerirftrcße mit ihren Hintergebäu­
den a »einander stoßen, und das bau« 

itnde «n dir yvoße. weiia:;sa 
baute Wntlwff'jche Bieibram-rei stößt. 
Während das grone Hintergebäude in 
vollen Flammen stc.nn, lagen die Be­
wohner des Borhauses noch im tiefen 
Schlafe. Die Rettung dieser Leute, 
worunter viele Studenten, bot das 
Bild eines entsetzlichen Chaos. Hier-
über wurde ein IMhriges Kind vergef-
ien, welches noch nachträglich aus den 
Kiffen heruntergeholt werden mußte. 
Das Hintergebäude mit Bäckerei 
brannte total nieder, auch das große 
Haus an der Straße bis auf die Mau-
ern,—der aitgestrengten und' umsichti­
gen Bemühung der freiwilligen Feuer­
wehr, unterstutzt von den comnia»birten 
Soldaten, gelang es den Brand zu lo-
calisircn. 

— Herr Schurz gedenkt eines alten 
Bekannten in ber beutschen Heimath. 
Hörde, 28. Jannar. Der ehemalige 
Gefangenwärter bes Spanbauer Zucht-
Hauses Georg Brune (eilt Westfale, 
aus Sassendorf bei Soest), welcher 
Ende 1850 bei der Befreiung Kinkels 
hervorragend betheiligt war und in 
Folge beffen eine 4-jährige Gefängniß-
haft verbüßen mußte, ist seit vielen Jah-
reN auf hiesiger Herrmannshütte als 
Portier angestellt. Der Professor 
Kinkel sowohl, wie der Befreier dessel­
ben, Karl Schurz, damals Student, 
jetzt Minister des Innern der Nordame­
rikanischen Republik, haben indeß nie­
mals ihren Mithelfer vergessen, und 
auch das diesjährige Weihnachtsfest 
brachte dein letzteren eilte freudige lle-
berraschling. Brune empfing, wie wir 
dem „Härder Volksbl." entnehmen, von 
dem Minister Schurz vor Weihnachten 
folgendes Schreiben: „Departement 
of the interior. Washington, 1. De-
cembcr 1877. Geehrter He^r Brune! 
Ihren freundlichen Brief vom 7. No-
vernber habe ich erhalten und freue 
mich, daraus zu ersehen, daß es Ihnen 
und Ihren Kindern wohl ergeht. Ge­
wiß erinnere ich mich des 6. November 
1850 und Derer, die bei dem gesührii-

cheit Unternehmen jener Nacht geholfen 

haben. Mit den besten Wünschen für 
Ihr unt • Ihrer Familie künftiges 
Wohlergehen verbleibe ich Ihre erge­
bener K. Schurz." Diesem Schreiben 
lag eine Anweisung auf den Rentier v. 
Schmitz in Soest bei, welcher dem 
Herrn Brune gegen Aushändigung der­
selben 100 Dollars (400 Mark) am 
zweiten Weihnachtstage auszahlte. 
Herr v. Schmitz stand zu Zeit des be­
treffenden Unternehmens mit dein Stu­
denten Schurz in Verbindung und hat 
der Familie beS entlassenen und ver-
hasteten Gefaugemvärters Brune wäh­
rend der ganzen vierjährigen Straf-
dauer und noch baruber hinaus allmo­
natlich bas seitherige Gehalt ihres Er-
nahrerS gezahlt. 

W ü r t t e m b e r g .  
Im Lanbtag sittb bie Verhandlungen 

Über das neue Volksschullehrergesetz be­
endigt. Die Rechte ber Lehrer sind 
denen annähend der Staatsbeamten 
gleichgestellt; daS Disciplinarverfahren 
wurde mit großer Rücksicht für die Leh­
rer geordnet; die pekuniäre Lage bei 
Krankheiten, bie Pension der Lehrer, 
ihrer Wittwen und Waisen ist mit aller 
Liberalität behandelt worden. Das 
Institut der Lehrerinnen ist weiter aus­
gedehnt, vornehmlich mit Rücksicht auf 
den auch in Württemberg herrschenden, 
wenngleich nicht allzu fühlbaren Lehrer-
mangel, und die Ansprüche der Lehrerin-
neu finb, wenn ihnen auch nicht stänbige 
Lehrstellen übertragen werden, soweit 
befriedigt, baß auf ein gebeihlichliches 
Wachsthmn gerechnet werden darf. Die 
„modernen" Wünsche, daß die Schule 
ganz von ber Kirche getrennt, anstatt 
der geistlichen weltliche Schulinspectoren 
eingesetzt, die Meßnereicn von den 
Schiilstelie« abgetrennt werden, wurden 
alle von der Kammer abgelehnt. 

Die liberale Partei erklärte burch 
einen Abgeordneten aus ihrer Mitte, sie 
wolle keine Trennung der Schule von 
der Kirche, sie halte das für den größten 
politischen Fehler. Die Localschulauf-
ficht des Geistlichen wurde von allen 
Seiten als das allein Natürliche aner­
kannt, die Hebung der Oberaufsicht 
durch zwei esnfeffienell.getrennte Kolle­
gien unter der einigenden Überwachung 
durch daS Kultusministerium blieb 
durchaus unangefochten und der in ka-
tholischen Schule» lehrenden Schul­
schwestern wurde, um jedem Streite 
auszuweichen, ton keiner Seite, weder 
von derIatbolischen, noch der prore-
stantischxn. Erwähnung gethan. Da 

BezieKuin; f;ir Würtumberq rtbgfueü 
det: Die dortigen Liberale« mögen 
wohl die Leiden der Schulznständ' in 
anderen deutschen Ländern eingesehen 
haben. 

B a i e r n . '  

München, 25. Jan. Zur Beleuchtung 
der Bergsvitzen in der Nähe des Linder-
hoss hat sich 6er König eine elektrische 
Batterie ans Paris kommen lassen. Ein 
Leitungsdrath von etwa 6000 Mt. 
Länge, um dieselbe in Thätigkeit zv 
setzen, wird bei Professor Engelmann 
gearbeitet.—lieber den bereits erwähn­
ten Mord in Regensburg thcilt das „R. 
Thbl." folgendes Nähere mit: Am 23. 
Abend gegen 9 Uhr erstach ber Taglöh-
ner Obermaier von Rainhausen fein« 
von ihm feit vier Jahren fchon getrennt 
lebende Frau, welche in nur etwa acht 
Tagen ihrer Entbinbung entgegensah. 
Sie lebte seit Jahren mtfattberen Män­
nern in intimen Verhältnissen, welche 
ichott mehrere Male mit ben bekannten 
Folgen endeten. Diesmal war ihr Zu-
hälter ein junger Schnhmachergeselle 
und scheint ben Obermaier plötzlich die 
Eifersucht gepackt zuhaben. Er zerrte 
die Frau, mit ber er zuerst noch zechte, 
zur Thüre Hinaul und stieß ihr am 
(Sange ein Messer in'S Herz. 

Die Frau konnte noch einen in bttn-
selben Stocke wohnenden Packträger zu 
Hilfe rufen und bitten, ihr bei? ström-
weise ans ber Wunbe heroorfchteßenbe 
Blnt zu stillen. Sie verstarb am fol 
genben Morgen unt 4 Uhr. Der Mör 
der ließ sich ohne Wiederstand verhaf 
ten.—Der Fabrikant Hayler in Rosen 
heim hat auf die Entdeckung ber Mör 
der des Pfarrers (8. Hayler eine Prä 
mie von 500 M. ausgesetzt.—In Land 
Hut wurde am 4. Januar. Abends der 
72 Jahre alte Zimmermann A. West 
ntair von Platting burch den Taglöh 
n er Hosbauer durch einen Messerstich in 
der rechten Schlafgegend derart verletzt, 
daß ber Tob nach wenigen Minuten 
eintraf. Später würbe ber Wirth F. 
Nießbeck von Thondorf vor bem Gast 

zum Mallfisch durch zwei Mefsit 
stiche von einem Metzgcrbmjchen beben 
tend verletzt und in das Krankenhaus 
verbracht. 

O e s t e r r e i c h .  

St. Johann.—Als die Aufwärterin 
einer alten, sehr vermögenden Dame, 
welche allein ein Haus in der Kaiser 
straße bewohnt, ihren Dienst versehen 
fand sie trotz der vorgerückten Morgen 
stunde noch die Thür verschlossen und 
erhielt auf ihr wiederholtes Schellen 
imb Klopfen feine Antwort. Ein Un 
glück befürchtend, benachrichtigte die 
Frau sofort die Verwandten ber 
Dame, welche das Haus durch einstei 
gen von außen öffnen ließen. Da 
fand man ben« bie alte Frau in einem 
Zimmer bes Stockwerks—tobt, erwürgt 
am Boden liegen. Das Gesicht der 
Unglücklichen ist zerkratzt, am Hals sind 
blaue Flecken, als sei er von einer Man* 
nerfaust gepackt werben. Die Schieb­
laden verschiedener Möbel in den Zim­
mern sollen durchwühlt sein. Bis jetzt 
konnte indessen noch nicht constatirt 
werden, was an Geld ober Werthsachen 
vermiß wirb. Der Mörber ist wahr­
scheinlich durch eine an ber Straße be« 
sintiliche Kelleröffnung in baS HauS ge-
drungen, bei dem Geräusch, welches das 
Einbringen verursachte scheint die alte 
Frau die Thür ihreS Zimmer* geöffnet 
z u haben und von dem Mörder sofort 
a y» Halse gepackt und erwürgt worden 
zu sein. 

— Wie«, 27. Jan. DaS Stuhl-
richteranit in Szerencs telegrophirt un­
ter dem 25. d. M. der hiesigen Po izei-
Direction, daß der 38jährige Fleisch-
Hauer Joseph Miko nach Ermordung 
eines Postillons und Beraubung der 
ihm anvertrauten Getdpostsendungen 
in der Höhe pon 15,000 fl. flüchtig ge­
worden sei. 

F r a n k r e i c h .  
Siamesische Zöglinge in einer deut-

schen Lehranstalt. Der König von 
Siam hatte früherben Versuch gemacht, 
in Frankreich und England Söhne sei­
ner Edlen ausbilden zu lassen. Meist 
haben sie aber wenig Kenntnisse und nur 
die Schattenseiten unserer Cultur nach 
Hause gebracht. In Frankreich sollen 
sie leichtsinnig unb in England sehr an-
fpruchsvolle Herren geworben sein. 
Deßhalb hat sich ber König an ba» 
preußische Ministerium gewanbt unb 
auf Empfehlung desselben eine Anzahl 
Knaben von 9 6iÄ.5 Jahren unter 

i::( '"inchc-i'sche Anstalt nach L ihn itt 
Schlesien mit bem ausdrücklichen Wnw»k 
sch.' aeionbt, d :ß se gründlich geschu!^ 
gut erzogen und vor Schuldenmackx» 
bero »l;rt werden. Diese S amesen ha­
ben eine frische, unverdorbene Kinder» 
riatur, offenes unb harmloses Wesen 
und große Gutmuthigkeit, dazu rette» 
Tiser nnd gvte Gaben zum Lernen. 
Dabei zeichnen sie sich durch Sauber-
feit, Ordnungsliebe nyd Folgsa nke t 
aus, so daß sie den beflnzogenen @ tri* 
stcnfindern nicht nachstehen. In Klei­
dung, Essen unb äußerem Austrete»-
sind sie etwa wie englische finuben 
wohnt. In SHek und Vergniigutz 
aller Art finb sie sehr gewandt und zu* 
gleich recht verträglich, nur Bergpap--
tieen lieben sie nicht. In ihrer Heimat 
werden die Gebirge wegen der im bot* 
tigett Urwald häufenden Raubthierr 
und Schlangen gemieden. Eine ganz 
besondere Freude macht ihnen Sck)iree 
und Eis — zwei für sie räthfelhajic 
Dinge — und die bomit verbundene* 
Vergnügungen. Ihr Unterricht ver­
folgt zunächst ei» doppelte» Ziel. Z»« 
erst sollen fie durch an Ort und Stelle 
erfolgende Besprechung ber menfthfi» 
chen Arbeiten in Haus unb Felb und 
durch Erklärung dicker Anschauungs» 
tafeln d.ts Deutsche verstehen und spre­
chen lernen, bann aber auch in be» 
Kenntnissen unb Fertigkeiten möglichjf 
weit kommen, welche, wie Geographie, 
Naturgeschichte, Zeichnen it. s. w. ohne 
volles Verständniß ber beutschen Spra­
che mit Hülfe von Karten wenigstens 
zum Theil angeeignet werden können. 
Es ist alle Aufsicht dazu vorhanden, 
daß sie vor Jahresfrist den Stoff unf#= 
rcr ersten drei Schuljahre ganz sich t 
innc haben. Vertragen sie das beut? 
sche Klima auf die Dauer so gut w5e 
bis jetzt, so sollen st« deutsche 
sialbildung erhalten. 

— In ganz Elsah Fackc» bie <3*. 
fchäfte noch immet, und eine Aussicht 
auf Besserung D nicht vorhanden. Die 
^cnsmitiel haben einen Preis cm'itfcf, 

[der es bem' arbeilSkoken öanbtvcrffr 

äußerst schwer macht, nur einigermate* 
mit Ehren auszukommen^ Bedeutende 
Arbeiten werden nicht in Angriff ge» 
noiumen, ob der unsicheren Zukunft. 

::i j| rAr-4( • "Ii 1  I I  
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mitwar« der Kulturkampf in biesenj Aussicht eines eingeborenen LehrerS in 

Eine Aufforderung 
wird hiermit an die ganze Welt aerichtch 
um eme bessere Husten- »der Lungen 
Medizin vor das Publikum zu bringe  ̂
als Allcn's Lungen-Valsam. 
Wirklich, er hat nicht jeüieS Gleichend 
Hast Du Erkältung? 
Hast Du Husten? 
Hast Du Bronchitis? 
Hast Du Asthma? 
Hast Du Lnngenleibeu ober Lnftröhrm-

s c h w ä c h e ?  
Dann Ute das Folgende und lerne de» 

Werth von 

Allcn's Longen-Balsas 
kennen. Er wurde schon von Tausenden 
gebraucht und hat fle Alke «heilt. Biete 
haben uns anS Dankbarst ihre Name» 
zugesandt, damit die leidende Menschheit 
lhr Zeuaniß lesen und sich überzeugen 
möae. Ihr mukt nicht mit neuen und 
unbekannten Mischungen experimentiren« 
es bezahlt sich nicht» sondern prvbirt so-
fllcich diesen unschätzbaren Artikel. 
wirbflaranttrt, den beschiverlichsten Ha­
sten m etlichen Stunden in brechen, wen» 
nicht von zu langer Dauer. Er wird ga-
rantirh in allen Fällen von Hungen- tuib 
Hals-Krankheiten völlige Zufriedenheit 
zugeben. 
Iis Brustreinigungsrnittel hat er nW 

seines Gleichen. 
Er wirkt auf die Nieren) 

Er wirkt auf die Lungen  ̂
welches W zu etwaS mehr als zu einer 
Husten-Medizin macht. 

Et ist unschädlich jfit daS schwächste 
Kind; enthält kein Opium tri irgend ehret 
Form. — Gebrauchsamveisunk bei jeder 
Flasche. 

Fragt nach 
Allen^S Lnngen-Balsam l 

i. N. Harris & Co., Eigenthümer> 
Cincinnati, Ohio. 

Zn verkaufen bei allen Ajjct!;e?ent. 

Mannbarkeit. 
35 le »«ifc wiebrr geweitet*, 

S'.nr ASH^ndlunz fiter tit rotitafi H«'lunz tos 
Dnant? und 5tlbftbffk(f»n!l. 

©V'. l'Vi, r.fran'w^rS.en, eipe ntyt 
guSifite rvn Dr. CitlccnrtQI 
Toriksilnz vaiifeie ßeb 
lunzven ̂ rSHtfentn octr^am» 
(6iva#r, sfiRij» uns; fdrwflrae 

Hii'.ternijse zu» HL» 
r.ithr«, tt.', bpreergf6r<i(tit fcar<% Selbst»^?««tuaz hh> ' 

Ciu#ftött<*iTun«c».. Di^ schritt Len Fol» t 
StilWrtjinb tu ti. jjt k tfibintfu LrochU« 

«ur iSsnmiig tu Jugend »ü Meisterschaft gnchi^ 
«rt, irnfc b« sichere TZ-z anz,z?bn>, auf 
»?!ch?ia ein« Heilmiz, ohne ten @rtran* 
j<feidt*tT ti»ert:ch« Metlji«en, n$:U werden («n. 
f.U.t, aft cnbluna, welche an ??erveni»«»ch?, Mi, . 

derA-schiagenbe!», Impotent cb?r Pollutionen, ui* 
•f« uufrob irautlyn Fölsen , 
t u>rif«H8«* leide». feOten' diese 66tifi mit ecrafflt 
iiuiirta: ; . ' , 

11:n ihr die weitwöMtfle D?r!>r?!tuvz zu »crfiaV 
istrb dieselbe bei Ccmrfaiui ten 6 C?»»i ta Pqjj» 

•Sciit^S p?Ar?> »ach oflee DheUen der atreiaitW» : 
Ktieten retunM. 

Äiüü citniw?: 
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